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6. Zwischen „Präferenzen“ und Profit:
Zur bedingten Flexibilität teilzeitarbeitender Frauen.
(Hedwig Rudolph)

1. „Neue Arbeitszeitpolitik" für oder gegen Frauen?
Aus dem Spektrum von Sichtweisen neuer Arbeitszeitpolitik, ihren 
auslösenden Momenten, Ausprägungsformen und Auswirkungen kon­
zentriert sich dieser Beitrag auf die Schnittstelle von Erwerbsarbeit 
und Hausarbeit. Es geht um die Frage, ob bzw. unter welchen spe­
ziellen Voraussetzungen eine „im gesellschaftlichen Durchschnitt“ 
wünschenswerte Veränderung — hier: die Flexibilisierung der Ar­
beitszeit — auch für erwerbstätige Frauen bessere Arbeits- und Lebens­
bedingungen eröffnet. Eine Verbesserung erscheint umso dringlicher 
geboten, als den Frauen einerseits bei Beteiligung an Erwerbsarbeit 
ihr „natürliches“ Aufgabengebiet in Haushalt und Kindererziehung 
zusätzlich bleibt, andererseits aber diese sozial verordnete Zuständig­
keit Anlässe für ihre Diskriminierung am Arbeitsmarkt abgibt.

Die Frage danach, ob auch die Frauen von „neuer Arbeitszeit­
politik“ profitieren, erscheint müßig vor dem Hintergrund von Er­
hebungen, wonach Männer wie Frauen Alternativen zum „Normal­
arbeitstag“ begrüßen würden, und zwar bezüglich Dauer, Lage wie 
Starrheit der Regelung. Allerdings sind die Präferenzen bezüglich 
der Modalitäten einer Verkürzung bzw. Flexibilisierung der Arbeits­
zeit bei Männern und Frauen unterschiedlich: Eine Verringerung der 
täglichen Arbeitszeit würde eher von den Frauen favorisiert, wäh­
rend Männer größeren Wert auf kürzere Wochenarbeitszeit bzw. län­
geren Urlaub legen (Mertens 1979). Diese Differenz spiegelt die Tat­
sache, daß die Wünsche nach größerer Variabilität des Arbeitszeit­
regimes bei Frauen und Männern aus je unterschiedlichen Orientierun­
gen bzw. Problemlagen entspringen. Stehen bei Männern überwiegend 
Hobbys und sonstige „Freizeitinteressen“ im Vordergrund, so domi­
nieren als Verwendung für die „arbeitsfreie“ Zeit bei den Frauen 
Familienaufgaben (Brinkmann 1979: 410). Kann eine .neue Arbeits­
zeitpolitik* die Umverteilung von Aufgaben in Haushalt und Kinder­
erziehung fördern?

Daß ca. 20 v.H. aller erwerbstätigen Frauen teilzeitbeschäftigt 
sind, ist Ausdruck der systemkonformen Lösung eines strukturellen 
Konflikts: Doppelbelastung als Folge geschlechtsspezifischer inner­
und außerfamiliärer Arbeitsteilung. Diese Daten als Indikatoren weib­
licher Beschäftigungswünsche zu interpretieren, unterschlüge die De­
finitionsmacht der Betriebe über die Struktur des Arbeitsplatzangebots. 
Der erhebliche Anstieg der Teilzeitquote zwischen 1960 und 1972 
von 6,4 v.H. auf 21 v.H. war Ergebnis einer Ausweichstrategie der
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Unternehmen angesichts erschöpfter inländischer ,Reserven* an Voll­
zeitkräften (Bundesanstalt für Arbeit 1979). Zudem haben verheira­
tete Frauen i.d.R. nur begrenzte Freiräume für Aktivitäten außer 
Haus, wobei die Beschränkung ihrer Erwerbsarbeit sich meist auch 
ökonomisch legitimieren läßt (Kurz-Scherf/Stahn-Willig 1981).

Der besondere Lohnarbeitsstatus verheirateter Frauen doku­
mentiert sich darin, daß sie einerseits den zeitlichen Disponibilitäts­
anforderungen des Arbeitsmarktes nur bedingt entsprechen können, 
daß sie andererseits aber „warten“ können, d.h. aufgrund ihrer teil­
weisen Unterhaltssicherung durch den Ehemann bei unzumutbaren 
Arbeitseinsatzbedingungen auf Familienaufgaben ausweichen könn­
ten (Weltz et al. 1979: 43). Ob sich diese ambivalente Konstellation 
zum Vorteil der beschäftigten bzw. Beschäftigung suchenden Frauen 
nutzen läßt, ist Ausdruck und Ergebnis der ,Machtverhältnisse“. Zur 
Plausibilisierung dieser Erwägungen werden Befunde einer qualita­
tiven Untersuchung zur Teilzeitarbeit von Frauen im Berliner Ein­
zelhandel herangezogen.*

2. Zeit ist Geld: Betriebliche Optimierungsstrategien
Die Nachfrage nach Teilzeitarbeit übersteigt das Angebot bei weitem, 
selbst wenn man nur die offiziellen Arbeitsmarktstatistiken zugrunde­
legt: Seit 1977 ist das Verhältnis der Zahl der Teilzeitarbeitslosen 
zu der offener Stellen für Teilzeitarbeit 12:1. Der latente Bedarf 
ist weit höher. Entscheidend für den realisierten Umfang der Teil­
zeitarbeit ist das Angebot der Betriebe. Ob Betriebe Variationen 
der Arbeitszeit als Instrument ihrer Optimierungsstrategien einsetzten 
bzw. einsetzen, war und ist nicht nur Ergebnis des Abwägens alter­
nativer Kosten-Ertrags-Relationen, sondern auch Ausfluß ihres In­
teresses an der Kontrolle des Produktions- und Leistungserstellungs­
prozesses.

Im Gegensatz zu der heute weitverbreiteten Befürwortung ver­
änderter Arbeitszeiten (i.S.v. Arbeitszeitverkürzung) sind die Ein­
stellungen auf der Untemehmerseite gespalten. Dabei ist bemerkens­
wert, daß sich die Ablehnung eher auf Vorurteile denn auf Sach­
kenntnis etwa über Rentabilitätswirkungen stützt. Soweit sich posi­
tive unternehmerische Entscheidungen über neue Arbeitszeitregelun­
gen, insbesondere die Einführung von Teilzeitarbeit, auf objektivier­
bare Daten stützen, sind dafür die jeweiligen Bedingungen des Produk­
tions- und Leistungserstellungsprozesses sowie die Situation an den 
Beschaffungs- und Absatzmärkten relevant. Den Absatzmärkten

* Mitarbeiterinnen der Projektgruppe waren Marga Duran, Margitta Klähn, Melanie Nassauer, Jenny Naumann.
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kommt insbesondere bei Dienstleistungsbetrieben ein großer Ein­
fluß auf die Gestaltung der Arbeitszeit zu. Je weniger diese Betriebe 
den Rhythmus der Abnahme ihrer Produkte/Leistungen steuern 
können, umso stärker ist der Druck zur Anpassung der Arbeitszeit 
der Beschäftigten an das Arbeitsvolumen. Betriebliche Arbeitszeit­
politik eröffnet den Zugriff auf die Verausgabung des Arbeitsver­
mögens.Der Ausbau von Teilzeitarbeit wie auch deren Variabilisierung 
im Einzelhandel sind vor dem Hintergrund des konkurrenzvermit­
telten wachsenden Kostendrucks zu sehen. Sie sind das Komplement 
zum Einsatz integrierter Datenerfassungs- und -Verarbeitungssysteme, 
die gleichzeitig die Optimierung von Kapitalbindungskosten und des 
Personaleinsatzes ermöglichen (Immler o.J.). Der zentrale Ort der 
Datenerfassung sind die elektronischen Kassen. Die Informationen 
beziehen sich auf die Erfassung der Waren, damit die Warenplanung 
effizienter gestaltet werden kann; sie beziehen sich aber auch auf die 
Personalplanung, da Umsatzzahlen zeitgenau erfaßt werden und 
kurzfristig abrufbar sind. So kann die Produktivität der Verkaufs­
kräfte in den einzelnen Abteilungen/Filialen kontrolliert und ge­
steuert werden. Das dabei angestrebte Ziel ist der Abbau auch zeit­
weiser Überkapazitäten beim Personal.

Im Personalbereich wird mit Hilfe von Personaleinsatzplanung 
(PEP) rationalisiert. Sie dient der Anpassung des gesamten Arbeits­
volumens an die saisonal, wöchentlich und täglich schwankenden 
Kundenfrequenzen und Umsätze. Der gleichmäßige Auslastungsgrad 
der Beschäftigten, gemessen als Umsatzleistung pro Verkaufskraft, 
wird durch gezielten Einsatz von Teilzeitbeschäftigten während um­
satzstarker Zeiten erreicht. Dazu werden Vollzeit- in Teilzeitarbeits­
plätze umgewandelt.

Das idealtypische Konzept der kapazitätsorientierten variablen Arbeitszeit­regelung (KAPOVAZ) sieht vor, die PEP so zu verfeinern, daß der Arbeitseinsatz des Personals sich nach der Kundenfrequenz richtet, die einem vorher berechneten 
Soll-Umsatz je Beschäftigtem entspricht. Die Voraussetzung für dieses System der Leistungsvorgabe ist heute durch elektronische Kassensystme gegeben. Die Summe 
der pro Abteilung/Filiale zugestandenen Arbeitsstunden wird von der Geschäfts­leitung vorgegeben. Im Idealfall wäre es die Aufgabe“ der Beschäftigten, ihre in­dividuellen Arbeitszeiten den Umsatzerfordemissen anzupassen. Umgekehrt 
heißt das aber auch, daß sie ihre .Freizeit“ auf umsatzschwache Zeiten schieben! Um diese individuelle Bereitschaft zur Anpassung anzuregen, sieht das Konzept überdies ein Leistungslohnsystem mit Umsatzprämien vor.

3. Arbeit ist (nur) das halbe Leben: Hausfrauen als Rekrutierungs­
potential des Einzelhandels

Während der Erhebungsphase des Projekts (2. Hälfte 1980) war das 
KAPOVAZ-Konzept in Berlin noch kaum eingeführt. Viele Einzel-
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handeisbetriebe haben jedoch Strategien entwickelt, um auf kol­
lektiv-personeller oder individueller Ebene des Arbeitsvolumens 
den Arbeitskrafteinsatz flexibler handhaben zu können:
— Die kollektiv orientierten Strategien zielen darauf ab, das Gesamtarbeits- volumen zu flexibilisieren, d.h. mit einer großen Bandbreite an Arbeitsver­

trägen den Arbeitseinsatz an bestimmten Tagen und Tageszeiten zu steuern. 
Damit ist die Anpassung an Umsatzschwankungen jedoch nur eingeschränkt 
möglich und muß durch den flexiblen Einsatz von Aushilfskräften zur Abdek- 
kung von wöchentlichen oder saisonalen Umsatzspitzen ergänzt werden.

— Demgegenüber haben die individuell orientierten Strategien zum Ziel, den 
individuellen Arbeitseinsatz zu flexibüisieren. Deshalb werden bei Vertrags­
abschluß Vereinbarungen über die Lage und Dauer der Arbeitszeit nicht ge­troffen; lediglich die Wochenstundenzahl wird festgeschrieben. Daneben wird 
oft die Verpflichtung zu Mehrarbeit festgelegt. Der Arbeitseinsatz kann so 
bei Bedarf kurzfristig durch Mehrarbeit bzw. Abbummeln von Zeitguthaben variabilisiert werden.
Durch eine derartige Arbeitsvertrags-Praxis eröffnen sich die Be­

triebe Flexibilisierungsspielräume, die die Einführung von KAPOVAZ 
möglicherweise überflüssig machen. Diese (Ausweich-)Strategien mar­
kieren vermutlich eine Übergangszeit bis zur Einführung der kostenin­
tensiven Technologien (elektronischer Datenkassen). Sie könnten aber 
möglicherweise auch Ausdruck der Schwierigkeiten der Betriebe bei 
der Personalgewinnung sein bzw. Ausdruck der Widerstände der Be­
schäftigten gegen eine Variabilisierung ihrer Arbeitszeit ohne Mit­
bestimmungsmöglichkeiten.

Die zuletzt genannte Vermutung gewinnt ihre Plausibilität aus 
dem Umstand, daß es sich bei den in neuen Formen flexibler Teilzeit­
arbeit Beschäftigten (bislang) fast ausschließlich um Hausfrauen han­
delt. Daß Hausfrauen eine wesentliche Zielgruppe der Personalrekru­
tierung des Einzelhandels bilden, mag auf den ersten Blick über­
raschen, zumal die begrenzte zeitliche Disponibilität von Frauen mit 
Familienaufgaben variablen Erwerbsarbeitszeiten entgegenstehen dürf­
te. Auf den zweiten Blick erweist sich die hohe „Hausfrauen-Quote“ 
im Einzelhandel als Ergebnis von Selektions- und Bargaining-Prozes­
sen* : Einerseits leidet der Einzelhandel aufgrund seiner wenig attrak­
tiven Arbeitseinsatzbedingungen unter einem chronischen Personal­
mangel, andererseits hat er als Anbieter wohnortnaher Teilzeitaxbeits- plätze nahezu ein Monopol.

Frauen mit Kleinkindern, die ihre Zeit nicht hinreichend „orga­
nisieren“ können, werden zwar durch Arbeitszeitflexibilisierung im 
Einzelhandel aus diesem Teilarbeitsmarkt verdrängt. Im übrigen 
passen sich die Hausfrauen mit und trotz ihrer zeitlichen Restrik­
tionen jedoch ins Zeitkalkül der Betriebe ein.

* Weitzel/Hoff (1981) thematisieren die Einführung von Teilzeitarbeit als Ausdruck einer gewissen Marktmacht von Beschäftigtengruppen, nicht da­gegen die (auch zeitlichen) Rahmenbedingungen des Arbeitseinsatzes.
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Die praktische Handhabung der Arbeitszeitregelungen ist jedoch 
nicht ausschließlich Ergebnis betrieblicher Interessendurchsetzung, 
sondern Resultante auch von Arbeitszeitwiinschen der Frauen als 
Ausdruck ihrer familiären Lebensbedingungen. Ob und wo ein Kom­
promiß gefunden wird, hängt neben betrieblichen Strategien auch 
von der Situation am Arbeitsmarkt ab; darauf wird im Zusammen­
hang mit gewerkschaftlichen Konsequenzen zurückzukommen sein.

4. Variable Teilzeitarbeit — verschärfte und kontinuierliche Be­
anspruchung

4.1 Arbeitsbereich Betrieb
Variabilisierung der Arbeitszeit — als ein Ausdruck der betrieblichen 
Optimierung des Verhältnisses von Kundenfrequenz und Personal­
einsatz — bedeutet für die Beschäftigten eine Arbeitsintensivierung, 
weil Verschnaufpausen und eine „Vertiefung“ der Zeit durch Pa­
ralleltätigkeiten entfallen.

Die durch die elektronischen Kassensysteme bedingte Arbeits­
intensivierung wird verschleiert, wenn Frauen nicht den ganzen Tag 
an der Kasse sitzen müssen. Einer .Verkäuferin mit Kassentätigkeit1 
obliegt häufig auch die selbständige Versorgung einer Abteilung, al­
so Regale auffüllen, bestellen, auspacken etc.. Gerade durch diese 
Mehrstellenarbeit erscheint den Frauen ihre Arbeit abwechslungs­
reich. Sie empfinden den Wechsel der Tätigkeiten als Arbeitserleich­
terung, weil sie sich bei der jeweils einen von der anderen ,erholen* 
können, z.B. beim Kassieren von der körperlichen Belastung beim 
Auffüllen. Der Tätigkeitswechsel verhindert einseitige Belastung und 
ermöglicht dem Betrieb eine intensivere Auslastung der Beschäftigt 
ten. Diese Belastung ist in den von uns untersuchten Betrieben viel­
fach so hoch, daß sie für die Frauen nur in Form von Teilzeitarbeit 
ertragbar ist.

Die Arbeitsstunden individuell an die ertragbaren Belastungen 
anzupassen, können sich nur jene Frauen als entlastenden Ausweg 
leisten, die für die Existenzsicherung der Familie nicht allein auf 
den Verdienst aus ihrer Arbeit angewiesen sind. Diese Gruppe der 
sogenannten Zuverdienerinnen hat allerdings einen bedeutenden 
Anteil an den Beschäftigten im Einzelhandel. Soweit die Personal­
einsatzplanung nicht in der Zuständigkeit der zentralen Personal­
abteilung, sondern von nachgeordneten Stellen (Filialleitung, Ab­
teilungsleiter) liegt, bedeutet dies eine Entschärfung der zeitlich 
offenen Vertragsbedingungen, weil die Frauen wenigstens ansatz­
weise persönlichen Einfluß auf ihre Arbeits- und Einsatzbedingungen 
nehmen können. Dabei erweist sich als Stärke der Frauen, daß sie 
„Zuverdienerinnen“ sind und Zumutungen nicht unbedingt in Kauf 
nehmen müssen.
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Ihre Stärke nutzen die Frauen jedoch kaum aus. Ihnen ist nicht 
bewußt, daß der Handlungsspielraum von den betrieblichen Erfor­
dernissen bestimmt wird und ihr individuelles Entgegenkommen darin 
einkalkuliert ist. Sie interpretieren die Folgen der knappen Personal­
decke als Engpässe des Filialleiters, was ihre Neigung verstärkt, sich 
die Interessen des Betriebes zu eigen zu machen. Dem wird durch die 
„strukturelle Ähnlichkeit“ des Betriebes mit der Familie und Haus­
arbeit Vorschub geleistet. Im Bewußtsein der Frauen nimmt der 
Filialleiter eine dem ,Familienoberhaupt* vergleichbare Stellung 
ein. Betriebliche Herrschaft wird durch familiären Umgangston, wie 
„Schmidtchen mach’ mal!“ entschärft. Sich'auf betriebliche Belange 
kurzfristig einzustellen, ähnelt zudem der Arbeitsweise im häus­
lichen Bereich: Auch dort müssen Frauen sich bei ihren Arbeits­
leistungen an Zeitpunkt und Inhalt des „Bedarfs“ ausrichten.

4.2 Arbeitsbereich Familie
Weitaus bedeutsamer, als die Verschlechterungen im Bereich der Er­
werbsarbeit durch variabilisierte Arbeitszeiten sind die Auswirkungen 
auf den Arbeitsbereich in der Familie. Frauen mit vorwiegend ma­
teriellen Hausarbeitsverpflichtungen können sich „arrangieren“, 
wenn auch um den Preis eines erhöhten Planungsaufwandes und einer 
straffen, aber flexiblen Organisation. Individuelle Flexibilität als 
Voraussetzung für die Vereinbarkeit von Haus- und Erwerbsarbeit 
stößt jedoch dort an ihre Grenzen, wo Familienbedürfnisse feste 
Zeiten vorgeben. Unter diesen Bedingungen sind allerdings nicht nur 
variable Arbeitszeiten unmöglich, sondern auch bestimmte Formen 
fester Teilzeitarbeit, wie z.B. Schichtarbeit. Wollen oder können diese 
Frauen auf Erwerbsarbeit nicht ganz verzichten, so sind sie auf (die 
immer selteneren) festen Vormittagsarbeitsplätze angewiesen.

Sowohl Frauen mit fester wie auch mit variabler Teilzeitarbeit 
begründen ihre Erwerbsarbeit — neben der fast immer gegebenen 
finanziellen Notwendigkeit — mit Problemen aus dem familialen Be­
reich. Auf die Frage nach ihren eigenen Entspannungsmöglichkeiten 
verweisen sie auf ihre Erwerbstätigkeit: „Meine Arbeit ist mein Hob­
by.“ Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen beziehen viele Frauen 
im wesentlichen aus ihrer Erwerbstätigkeit. Sie stellt ihr eigenes 
Tätigkeitsfeld dar. Im Gegensatz hierzu wird die Hausarbeit als not­
wendiges Übel angesehen: „Zu Hause bin ich für meine Familie eigentlich nur zum Putzen da.“

Obwohl Frauen solches Mißfallen an der Hausarbeit äußern, 
bejahen sie ihre alleinige Verantwortung für diesen Bereich und be­
trachten es als Entgegenkommen gegenüber ihren eigenen Bedürf­
nissen, daß sie „arbeiten gehen“ dürfen. Weil die Ehemänner darüber 
hinaus die Unbequemlichkeiten hinnehmen, die insbesondere die 
ganztägige und kurzfristig wechselnde Abwesenheit ihrer Frauen
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zur Folge hat, fühlen sich die Frauen veranlaßt, ihrerseits eigene 
Entspannungsbedürfnisse hintan zu stellen und sich in ihrer erwerbs­
freien Zeit vornehmlich dem Haushalt zu widmen. Frauen nennen 
als Verwendung für die ihnen verbleibende Zeit nur solche Aktivi­
täten, die sie spontan ausführen können. Dazu gehören bummeln 
gehen, Körperpflege, ausruhen und Kaffee trinken. Dabei bleibt so 
gut wie keine Zeit, um an Aktivitäten zu festgesetzten Zeiten tags­
über regelmäßig teilzunehmen. Angesichts ihres engen Zeithaushalts 
wird ihnen gar nicht bewußt, daß variable Arbeitszeiten ohnehin 
grundsätzlich der Teilnahme an zeitlich festliegenden Programmen 
entgegenstehen.

Zwischen Familie und Einzelhandels-Betrieb bestehen Ähnlich­
keiten in verschiedener Hinsicht: Zum einen bezüglich der Tätigkeits­
anforderungen, zum anderen in den hierarchischen Strukturen. Durch 
variable Arbeitszeiten wird die Ähnlichkeit erweitert: Die geforderte 
Verfügbarkeit der Frauen gemäß wechselnden betrieblichen Erfor­
dernissen erinnert an die zyklischen Zeitstrukturen der Hausarbeit. 
Unter diesen Bedingungen kann es nicht verwundern, daß ein Verar­
beitungsmuster, das für den familialen Bereich typisch ist, von teil­
zeitarbeitenden Frauen auch im betrieblichen Bereich gezeigt wird: 
Die Personalisierung betrieblicher Strukturen. Den Frauen bleibt 
in der Regel der Zusammenhang zwischen Arbeitsbedingungen und 
strukturellen Gegebenheiten verborgen.

5. „Frauen an die Seite der Arbeiterbewegung!“?
In den Gesprächen mit weiblichen Beschäftigten aus dem Einzel­
handel war auffallend, wie spärlich der Informationsstand zum Thema 
„Gewerkschaften“ war und daß selbst in Betrieben mit einem aktiven 
Betriebsrat so gut wie nicht über gewerkschaftliche Belange gespro­
chen wird. Gewerkschaftliche Organisierung gilt als Privatsache. Das 
fehlende Interesse an gewerkschaftlichen Aktivitäten überdeckt nicht 
selten Angst vor möglichen Nachteilen, Befürchtungen, die auf eige­
nen Erfahrungen und solchen aus dem Kollegenkreis gründen. Ge­
spräche mit gewerkschaftlich aktiven Kollegen, die solche Ängste 
abbauen können, sind rar.

Viele Frauen scheuen die zeitliche Mehrbelastung einer Gewerk­
schaftsarbeit, zumal sie häufig in die mit Familienpflichten ausge­
füllten frühen Abendstunden fällt. Solange teilzeitarbeitende Frauen 
den Druck der Arbeitsbedingungen in der „Freizeit“ auffangen kön­
nen und den Nutzen gewerkschaftlichen Engagements nicht erfahren 
haben, fällt es ihnen offenbar schwer, Gewerkschaftstermine vor ihrer 
Familie und sich selbst gegenüber zu rechtfertigen. Wenn im Betrieb 
Probleme auftauchen, greifen sie deswegen auf individuelle „Lösun­
gen“ zurück, was von betrieblicher Seite auch unterstützt wird.
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Der wechselseitige Zusammenhang zwischen den betrieblichen und 
außerbetrieblichen Bedingungen der Frauen spiegelt sich in ihren 
Widerstandspotentialen: Einerseits können sie aus ihrer Position als 
Erwerbstätige Zumutungen in der Familie abwehren; andererseits 
können sie sich im Hinblick auf ihre familialen Verpflichtungen im 
Betrieb gegen unzumutbare Anforderungen (bedingt) zur Wehr set­
zen.

Diese Situation sollte die Gewerkschaften nicht gleichgültig las­
sen: In einem schwach organisierten und daher ohnehin gewerk­
schaftlich wenig kontrollierten Wirtschaftsbereich sammeln Betriebe 
Erfahrungen mit variablen Arbeitszeiten durch einzelvertragliche 
Abmachungen. Sie schaffen damit Präzedenzfälle, die — heute weit­
gehend auf Frauen konzentriert — in absehbarer Zeit auf andere 
Beschäftigtengruppen ausgedehnt werden könnten.

Eine gewerkschaftliche Strategie im Zusammenhang mit variabi- 
lisierten Arbeitszeiten hat wesentlich zwei Hürden zu nehmen: 1. die 
Frauen zu überzeugen, daß es in ihrem eigenen mittelfristigen Interes­
se liegt, sich kollektiv zu wehren, statt sich individuell zu arrangieren 
(was auf seiten der Gewerkschaften u.a. eine Überprüfung ihrer Arbeits­
formen nahelegen würde); 2. das weitverbreitete Vorurteil zu ent­
larven, Arbeitszeitprobleme seien „Frauenprobleme“.

Arbeitszeitpolitik muß wesentlicher Teilbereich qualitativer 
Tarifpolitik werden angesichts des Zusammenhangs zwischen dem 
Einsatz neuer Technologien, veränderter Arbeitsorganisation und 
flexiblen Arbeitszeiten. Es kann dabei nicht darum gehen, Teilzeit­
arbeit und die Variabilisierung von Arbeitseinsatzzeiten generell 
abzulehnen. Vielmehr müssen auch die Bedürfnisse der Beschäftigten 
in Arbeitszeitentscheidungen eingehen. Damit ist das Ziel markiert, 
wenn auch die Bedingungen für die Möglichkeit — vor allem ange­
sichts der Krise am Arbeitsmarkt — derzeit recht eng gesetzt sind.
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